Gottesdienstentwurf

Zielgedanke: Mit Jesus gehören wir in jedem Fall zu den Siegern (Tore, Teamgeist, Trainer)
In diesem Familiengottesdienst geht es darum, die aktuellen Themen, die während der WM oder anderen Fußballereignissen dauernd zur Sprache kommen, mit biblischen Inhalten zu verbinden. Es können auch Teile aus der hier vorhandenen Vorlage als besondere Einlagen in einem anderen Zusammenhang genutzt werden.

Deko im Gottesdienstsaal: Deutschlandfahne u.a. – damit den Saal dekorieren.Evtl. ein großes Banner an der Wand: Gemeinsam zum Sieg! Weitere Fußballuntensilien.

Die Kinder können am Sonntag vor dem Familiengottesdienst gebeten werden, sich entsprechend zu kleiden. Mit Trikot oder Sport - T-Shirt, Trainingsjacke, Sportschuhe, Fanschal und Kappen.

Der verrückteste Fan könnte sogar einen Preis erhalten - das spornt an. Die Mitarbeiter sollten sich ebenfalls wie Fans kleiden.

Auf einer Seite der „Bühne“ steht ein Tisch mit einem Pappkarton Fernsehapparat. Diesen kann man aus einem großen Karton bauen. Evtl. noch schwarz anmalen. Dahinter sitzt der Moderator.

Auf der Bühne oder im vorderen Bereich ist ein Fußballkreis aufgemalt, dort agiert „Die Pfeife“.

Mitwirkende:

1. Moderator („Modera Tor“, er schafft die Überleitungen zwischen den einzelnen Punkten, ist eine etwas kuriose Gestalt, vielleicht mit komischer Brille und aufgeklebtem Schnauzbart). (Carmen Schmidt)
2. Person im Mittelkreis („Die Pfeife“, er führt durch das Thema, pfeift die Halbzeiten an und ab. Eigentlich wie ein Schiedsrichter, schwarze kurze Hose und Hemd, Armbanduhr, Pfeife (vielleicht

kennt jemand einen echten Schiedsrichter und kann sich das Trikot ausleihen). (Nina Lenz)
3. „Panto“ ( eine Person, die pantomimisch humorvoll ist; spielt zugleich Simon P.) (Michael Böckner)
4. Der Fan (mit Trikot oder T-Shirt). (Sebastian Schmidt)
5. Mannschaften (3-4 Personen) für das Tauziehen. Nur zwei Personen müssen darauf richtig vorbereitet sein (der Anführer, nach Möglichkeit ein stämmiger Mann und der Blockierer, der nicht richtig mitmachen will und rumstänkert), die anderen Mitspieler können direkt vor dem Gottesdienst gebeten werden, spontan mitzumachen. Zum Tauziehen eignet sich am besten ein richtig dickes Seil (gibt es in jeder Schulturnhalle).

6. Simon P. (Jürgen Weber): Der Kapitän mit Trikot und Kapitänsbinde (während des Interviews mit ihm könnte im Hintergrund mit PPP ein See oder Meer projiziert werden, bzw. andere Utensilien, die mit einer Bootsfahrt zu tun haben, z.B. Schwimmweste, Paddel, Schlauchboot, Rettungsring usw).

Ablauf:

Lied: Ich will einziehn in sein Tor

Moderator (nimmt hinter dem Fernseher Platz):

Meine sehr geehrten Kinder, liebe Damen und Herren! Ich begrüße sie heute hier beim Familiengottesdienst.

Bevor das Spiel…ähh der Gottesdienst so richtig losgeht, noch ein paar Fakten. Die Stimmung im Stadion ist wirklich umwerfend. Eben hat schon ein Kind eine Blumenvase umgeworfen. Natürlich sind wir alle sehr gespannt, welche Mannschaftsaufstellung uns heute erwartet.

Da kann ich Ihnen, sehr geehrte Kinder, nur versichern: die Besten werden heute mit dabei sein. Uns erwartet eine spannende Zeit.

Besonders freuen mich die Gesänge von den Rängen. Es ist eine unbeschreibliche Situation, wenn alle gemeinsam aufstehen und ihre Lieder singen. Das klingt ja fast wie in der Kirche. Mein Lieblingslied ist: Ich will einzieh’n in sein Tor!

Willkommen bei unseren drei Halbzeiten!

Ach ja – unser Bildschirmtext ist leider ausgefallen. Deshalb muss ich mich kurz vorstellen: Mein Name ist Modera. Modera -Tor.

Und da sind wir auch schon beim Thema der ersten Halbzeit: Tore. Wir schalten direkt zur Mittellinie, dort wartet schon die „Pfeife“.

1. Thema: Tore

(während „Die Pfeife“ mit einem Fußball unterm Arm den folgenden Text vorträgt, könnte eine andere Person („Panto“) pantomimisch humorvoll einige Situationen darstellen)

Die Pfeife (mit Trillerpfeife – pfeift an)

Was im Fußball zählt, sind Tore. Das weiß jedes Kind. Es geht nicht darum, möglichst schön zu spielen…

(Panto: gekünstelt rumspringen, wie beim Ballett)

Es geht nicht darum, die beste Figur zu machen oder zu haben…

(Panto: zeigt seine Figur)

oder die tollste Frisur…

(Panto: wirft den Kopf in den Nacken)

Es geht nicht wirklich um die Farbe der Schuhe…

(Panto: sieht auf die Schuhe)

oder die elegantesten Flanken…

(Panto guckt erst verwirrt und streicht sich dann über die Wangen – guckt wieder verwirrt, wegen des Gelächters – da die Gemeinde unter Flanken etwas anderes versteht). Es geht am Ende immer um die Tore!
Jetzt kommt „der Fan“ mit einem Trikot bekleidet in den Saal gelaufen und schreit: „Tor, Tor“ – dann zieht er sein Trikot über den Kopf und ein „J“ wird sichtbar.

Die Pfeife: Lass mich raten. J… heißt Jubel? Jever? Jause?

Der Fan: Nein, es heißt „Jesus“. Es ist doch leider in der Bundesliga verboten, eine so schöne Botschaft, wie „Jesus liebt dich“ auf das T-Shirt zu schreiben – also habe ich es abgekürzt. Das habe ich mir bei dem Brasilianer Cacau abgeguckt. Er spielt für den VfB Stuttgart. Er will damit sagen, dass er sein Talent, Tore zu schießen allein Jesus verdankt. Finde ich super. Ole, Ole. Ole, Ole (geht singend ab).
Die Pfeife: Aha – das Talent verdankt dieser Fußballstar Cacau allein Jesus. Das ist gut. Ich muss auf die Uhr sehen. Hoppla, es ist Zeit. (pfeift!)
Wir geben zurück in die Halbzeitpause. Modera, bitte melden sie sich.

(Modera hebt die Hand) Danke, Modera.

Modera Tor:

Ja – da bin ich wieder für Sie da, sehr geehrte Kinder, liebe Eltern: Hier am Mikroskop…ähhh, Mikrophon: Modera-Tor.

Das ist ja schon sehr interessant, was dieser Kaffee, nein, Kaba…ähh, dieser Cacau zu berichten hat. Er bekennt sich sehr offen zu seinem Glauben an Jesus.

Damit ist das erste Thema abgeschlossen , es folgt die Überleitung zum nächsten Thema.

Es ist auch immer wieder spannend zu sehen, dass nicht unbedingt die Mannschaften gewinnen, die die besten und prominentesten Einzelspieler aufweisen können. Ich erinnere nur an die letzte

Europameisterschaft. Nicht Frankreich, nicht Italien, leider auch nicht Deutschland wurde am Ende Europameister. Nein – es waren die Griechen mit ihrem tollen Team – sie hielten zusammen und gewannen am Ende den silbernen Topf.

Moment – ich höre gerade – die zweite Halbzeit beginnt. Ich schalte zurück zur Mittellinie. Die Pfeife bitte!

2. Thema: Teamgeist

(„Die Pfeife“ pfeift)

Jetzt wird ein Tauziehen vorgeführt. Die erste Mannschaft (3-4 Personen) stellt sich auf. Sie ist konzentriert und man merkt, dass sie zusammen halten wollen und sich gegenseitig ermutigen und abklatschen.

Die andere Mannschaft kommt und es herrscht negative Stimmung. Einer ist offensichtlich ihr Anführer (wenn möglich eine großer kräftiger Mann, auffällig gekleidet, große Sprüche: Ich werde es ihnen zeigen). Ein Anderer steht mit verschränkten Armen da und will nicht mitmachen. Sie stoßen sich gegenseitig weg. Jeder will ganz vorne am Seil stehen. Die erste Mannschaft ist bereits fertig für das Kräftemessen, während die zweite Mannschaft Streit miteinander hat. Die Pfeife pfeift das Tauziehen an. Der Anführer schreit rum, aber alleine

hat er keine Chance. Die erste Mannschaft gewinnt.

Die Pfeife: Beim Fußball heißt es immer wieder von einzelnen Spielern, dass sie mannschaftsdienlich spielen. Sie spielen also so, dass es der Mannschaft dient und dann hat die Mannschaft die allergrößte Chance zu siegen. Das haben sie sich in der Bibel abgeguckt. In Galater 5,13 steht: „Nehmt in gegenseitiger Liebe Rücksicht aufeinander.“

Paulus kennt also auch schon den Teamgeist und er weiß – egal ob es in einer Fußballmannschaft, in einer Gemeinde oder zu Hause ist: Gegenseitige Rücksicht hilft allen – da wird es am Ende nur

Sieger geben. Das ist nicht immer so einfach. Manchmal hat einer den Ball, stürmt nach vorne und denkt sich: „Na, den werde ich verwandelnd.“ Es nähern sich zwar bedrohlich zwei gegnerische Abwehrspieler von links und von vorne, auf der rechten Seite stände zwar Klausi aus der eigenen Mannschaft frei – aber jetzt abgeben? – nein, auf keinen Fall!! Natürlich wird ihm der Ball abgenommen und er ist verloren. Schade eigentlich!

Fußball ist ein Team-Spiel, genauso wie das Leben in Gemeinschaft. Nur miteinander kommen wir ans Ziel. Deshalb ist es gut, den Ball abzugeben, mit anderen zusammen etwas zu wagen und nicht den eigenen Kopf durchzusetzen.

Die Pfeife (blickt auf die Uhr und pfeift): Ach du liebe Zeit, die zweite Halbzeit ist auch schon zu Ende. Gut, dass wir hier und heute noch eine dritte Halbzeit haben! Bevor diese beginnt, machen wir eine kleine Unterbrechung mit „Gesängen von den Rängen“. In drei Minuten sind wir wieder da. Also, bitte bleiben Sie dran.

Lieder:

„Volltreffer“ CD „Volltreffer-Lieder CD Teil 2“

Modera – Tor: Große Klasse, dieses Tauziehen hat mir gefallen. Ich hätte eigentlich gedacht, dass die Mannschaft mit diesem starken Typen gewinnt. So kann man sich täuschen.

Die Pfeife hat bereits angekündigt, dass wir heute noch eine dritte Halbzeit haben. Das ist richtig. Nach Toren und Teamgeist geht es jetzt um den….Moment, ich muss nachsehen: Richtig! Es geht um den Trainer. Er ist für die Tiktak – nein, die Taktik zuständig. Der Trainer verbringt Nächte damit, den Gegner zu studieren und seine Mannschaft darauf vorzubereiten und einzustellen. Jeder aus der Mannschaft muss sich an die Vorgaben halten und genau danach spielen – sonst wird es nicht zum Triumph kommen.

Hält sich die Mannschaft allerdings nicht an die Vorgaben des Trainers, dann verliert sie. Sie geht unter, gluck, gluck, gluck...

Moment – ich höre gerade hier in meinem Kopfhörer, dass es an der Mittellinie weiter geht. Ich rufe „die Pfeife“!

3. Thema: Trainer & Taktik

Die Pfeife: Ja, vielen Dank an Modera-Tor. Hier geht es jetzt zur Sache.

Der Trainer dieser Mannschaft ist wirklich ungewöhnlich. Gestern hat er tatsächlich dafür gesorgt, dass das gesamte Publikum etwas zu essen bekommt. Das habe ich noch nie erlebt. Jetzt hat man mir erzählt, dass er sich die halbe Nacht allein zurückgezogen hat und das nicht, um zu schlafen. Nein, er hat sich vorbereitet. Seine Mannschaft hat eine Bootsfahrt gemacht. Wohl zur Entspannung. 

Aber dann – das kann ich kaum glauben ….aber da kommt ja gerade Simon P., der Kapitän der Mannschaft. Er kann uns ja selber erzählen, was passiert ist.

Die Pfeife: Simon P., bitte erzählen sie unseren erstaunten Zuschauern, was sich in der Nacht auf dem See zugetragen hat.

Simon P.: Ja also, das war so. Der Trainer hatte gesagt: Jungs, ihr fahrt raus. Er selber ist nicht mitgekommen – er verbringt oft die halben Nächte damit, sich den Kopf zu zerbrechen – aber gut, bisher hat er uns super weiter gebracht.

Die Pfeife: Was passierte dann?

Simon P.: Ja, also, das war so. Plötzlich kam ein doller Sturm. Ich meine, ich habe ja früher viel geangelt und so – da kannte ich das mit dem schlechten Wetter. Aber das war schon heftig.

Die Pfeife: Wie ging es weiter?

Simon P.: Ja, also, das war so. Auf einmal sehen wir da eine Gestalt auf dem Wasser. Ich dachte zuerst, der hat ein Surfbrett – aber das gibt es bei uns ja noch gar nicht. Wir hatten mächtig Angst. Wir dachten, wir sehen ein Gespenst.

Die Pfeife: und dann?

Simon P.: Ja also, das war so. Plötzlich rief die Gestalt: Jungs – ich bin es, euer Trainer. Mann – waren wir erleichtert. Das hatten wir bis dahin ja nicht gewusst, dass unser Trainer auch auf dem Wasser laufen kann.

Die Pfeife: Das ist ja auch nicht alltäglich. Wollen Sie unseren Zuschauern sagen, wie es weiter ging?

Simon P.: Ja, also, das war so. Jetzt wird es peinlich. Ich rief – hey Trainer – wenn Sie das mit dem auf dem Wasserlaufen so toll machen, dann bringen Sie mir das doch auch bei. Wissen Sie – ich habe echt schon viel von meinem Trainer gelernt. Jedenfalls rief er zurück: OK, Simon P. – komm rüber.

Die Pfeife: Und?

Simon P: Ja, also, das war dann so. Ich bin aus dem Boot und rüber zu ihm – jedenfalls fast.

Unterwegs wurde es mir doch etwas wackelig und ich hab nicht mehr geguckt, was der Trainer macht. Er spricht immer von Augenkontakt und so. Naja –ich bin dann fast abgesoffen.

Die Pfeife: Unglaublich.

Simon P.: Ja – ich habe gebrüllt: Hilf mir, Jesus! Er hat mich dann gerettet und noch gesagt: Vertraue mir doch – Mann.

Die Pfeife: Das ist ja wirklich eine bewegende Geschichte. Eine letzte Frage an Sie, Herr Simon P, die unsere Zuschauer immer wieder stellen. Was macht Ihr Trainer Jesus, wenn er sich nachts oder frühmorgens stundenlang zurück zieht? Autogenes Training? Joga?

Simon P: Ja, also, das ist so. Er sagt immer, er kann nur das tun, was er seinen Vater tun sieht. Ich glaube, er redet mit seinem Vater über all die Dinge die so anliegen. Er ist immer ganz entspannt, wenn er da zurückkommt. Finde ich gut. Klasse, unser Trainer. Auf den kann man sich echt verlassen – da geht man nicht unter (lacht und geht).
Die Pfeife: Herr Simon P., danke für das Gespräch (sieht auf die Uhr und pfeift). Unsere dritte Halbzeit ist abgelaufen. Ich gebe wieder zu unserem Moderator. Modera, bitte melden (Modera meldet sich). Danke.

Modera-Tor: Vielen Dank an „die Pfeife“. Danke für das tolle Interview. Ich muss schon sagen – ein sagenhafter Trainer, dieser Jesus. Mit dem gehört man auf jeden Fall zu den Siegern. Jetzt freue ich mich schon auf die Freudengesänge von den Rängen. Da haben einige sogar ihre Instrumente mitgebracht. Das muss ich mir anhören. Ich liebe Musik.

Lobpreiszeit:

Er hält die ganze Welt
Ansprache an Himmelfahrt 2006 zu Offb.1,4-8
Liebe Gemeinde,
bei der Fußball-WM geht es darum, wer der Weltmeister wird. Und da halten natürlich die Deutschen überwiegend für Deutschland. Die Brasilianer überwiegend für Brasilien, usw. Entscheidend ist aber nicht nur für wen man hält, sondern auch, wer gewinnt.
Drei Gründe, warum es sich lohnt in der Fankurve des Weltmeisters zu sein 
1. Weil jetzt schon feststeht, dass Jesus der Weltmeister ist!

a) Er ist der Herr und Meister über diese Welt – der Weltmeister. So steht es auch in der Bibel.
b) Predigttext: Textlesung: Offb. 1, 4 - 8 

4 Dies schreibt Johannes an die sieben Gemeinden in der Provinz Asien: Ich wünsche euch Gnade und Frieden von Gott; von ihm, der immer da ist, der von Anfang an war und der kommen wird. Gnade und Frieden auch von seinem Heiligen Geist, der vor Gottes Thron ist,5 und von Jesus Christus, der uns zuverlässig Gottes Wahrheit bezeugt. Er ist als erster von den Toten auferstanden und herrscht über alle Könige dieser Erde. Er, der uns liebt und durch seinen Tod am Kreuz von unseren Sünden befreit hat, 6 er gibt uns Anteil an seiner Herrschaft und hat uns zu Priestern gemacht, die Gott, seinem Vater, dienen. Ihm gehören Ehre und alle Macht für immer und ewig. Das steht unumstößlich fest! 7 Seht! Jesus Christus wird - für alle sichtbar -wiederkommen. Alle Menschen werden ihn sehen, auch die, die ihn ans Kreuz geschlagen haben. Dann werden alle Völker dieser Erde jammern und klagen. Das ist ganz sicher! 8 «In meiner Macht steht alles, von A bis Z. Ich bin der Anfang, und ich bin das Ziel», spricht Gott, der Herr. Er ist immer da, von allem Anfang an, und er wird kommen: der Herr über alles!

c) Jesus ist der Herr der Welt, der Weltmeister.

d) Er stillt Sturm und Wellen.

e) Er heilt Kranke und weckt Tote auf.

f) Mit seinem Tod am Kreuz und seiner Auferstehung hat er Sünde, Tod und Teufel, die Distanz und die Gleichgültigkeit zu Gott, das Abgetrenntsein von Gott und alle lebenszerstörenden Mächte ein für allemal besiegt.

g) Es gibt eine Anekdote um den Geheimrat Dr. Duden, den Schöpfer der deutschen Rechtschreibung, und um den wohl manchmal etwas eigenwilligen Kaiser Wilhelm II. (1888 - 1918). Dr. Duden wollte bei einer Neuausgabe des "Duden", des Rechtschreibbuches der deutschen Sprache, alle unnötigen "th" zu einem gewöhnlichen "t" vereinfachen. So wollte er denn auch am Wort "Thron" das "h" streichen. Als nun Wilhelm II. das Buch durchblätterte und diese Änderung entdeckte, soll er in beträchtliche Wut geraten sein. Er habe, so berichtet die Anekdote, mit roter Tinte an den Rand die Bemerkung geschrieben: "An meinem Thron wird nicht gerüttelt!" So blieb also das "th" stehen.

h) So empfindlich ist Christus nicht. Er muss nicht Angst um seinen Thron haben. Sein Reich hat Bestand. Er ist ein absolut unabsetzbarer Herr, und sein Thron ist uneinnehmbar. Diese Machtstellung ist Christus von Gott gegeben, weil er vorher gehorsam war bis zum Tode. Darum hat ihn Gott erhöht und hat ihm Macht gegeben. Jetzt macht er seinen Einfluss bei Gott geltend für uns, er ist unser Anwalt und Fürsprecher. Er ist im himmlischen Rat, dort, wo die letzten Entscheidungen fallen. An seinem Thron kann nicht gerüttelt werden.

i) Er ist der Sieger. Und wir gewinnen mit.
2. Weil wir ihn bejubeln können, wie er auf das Treppchen steigt und den Pokal der Weltherrschaft nimmt.

a) Jesus setzt sich zur Rechten des Vaters im Himmel.

b) Vatertag heißt, dass Jesus zu seinem Vater im Himmel zurückgekehrt ist. 

c) Wenn in alter römischer Zeit Heerführer und Könige aus dem Kriege heimkehrten, feierten sie ihren Triumph. Sie zogen mit ihren Siegestrophäen und in großem Pomp durch die Straßen der Hauptstadt; die Einwohner besetzten die Straßen zu beiden Seiten und die Fenster in den Häusern und saßen auf den Dächern, ließen Jubelrufe ertönen und Girlanden und Kränze und Blumensträuße auf den siegreichen Held herabregnen, wenn er daher zog. Ohne gerade buchstäblich zu sein, können wir uns einen ähnlichen Triumphzug denken, welcher stattfand, als unser Herr von dem Schlachtfeld dieser Erde zu seinem himmlischen Thron zurückkehrte. 
d) Ihm ist gegeben alle Macht im Himmel und auf Erden.

e) Orthodoxe Ikonen: Christus hält die Weltkugel in seiner Hand.
f) Ein junger Soldat erzählt: "Ich war am Kasernentor als Schildwache postiert. Es war dunkle Nacht und ich spähte eifrig umher, damit mich nicht irgendein Vorgesetzter überrasche und ich die nötigen Griffe an Helm und Hosennaht mit dem Gewehr im Arm etwa versäume. Zu bewachen hatte ich nichts weiter als ein Schilderhaus und ein Kasernentor. Da hörte ich Pferdegetrappel. Es war unser Hauptmann und pflichtschuldigst machte ich meine Honneurs vor dem Gestrengen. Wollte er denn gar nicht genug bekommen? Ich stand wie eine Bildsäule. Da hörte ich seine dröhnende Stimme: "Kerl, was nützen mir deine Ehrenbezeugungen, mache mir lieber das Tor auf, dass ich herein kann!" Das wirkte. Wie der Blitz machte ich "Gewehr ab", riss die Tore des Kasernentores auf und ließ meinen Hauptmann einreiten."
g) Was nützen dem König und Weltmeister Jesus deine Ehrenbezeugungen, was nützt es, dass du sagst, du hast Ihn lieb, wenn du Ihn nicht einlässt in dein Herz? Lass den Heiland ein! Mache die Tore weit und die Türen in der Welt hoch, damit der König der Ehren einziehe. 
h) An Himmelfahrt bejubeln wir Jesus, wie er auf das Treppchen steigt und den Pokal der Weltherrschaft nimmt. Lassen Sie ihn in Ihr Herz einziehen.
3. Weil der Weltmeister Jesus den Kontakt zu seinen Fans für immer hält.
a) Wir dürfen als seine Fans bei seiner Siegesparty dabei sein.

Ein Ehepaar kam zum Pfarrer, um sich zu verabschieden. Vor einigen Jahren sind sie aus dem Osten gekommen - mit leeren Händen - und jetzt wollten sie nach Kanada auswandern. Ein Sohn hatte vor drei Jahren den Sprung gewagt, und nach viel Mühe und Not konnte er sich eine Existenz aufbauen. Jetzt bat er die Eltern zu kommen. "Nur weil der Sohn schon drüben ist und mir helfen wird, kann ich es riskieren." Das ist Himmelfahrt! Der Sohn ist uns vorausgegangen, er trägt alle Risiken!

b) Wir dürfen als seine Fans den Pokal mit empfangen.

Wer Gott vertraut hat schon gewonnen, das verspricht uns die Bibel. Wer an Jesus glaubt hat das Leben – jetzt und für immer.
Schluß: Werden und bleiben Sie ein Fan von Jesus! Es lohnt sich in der Fankurve des Weltmeisters zu sein.

